
Bloß kein Bein zeigen! Dass es nun sogar
einen Damen-Schwimmverein gab, war
mit den gültigen Vorstellungen von Frau-
enrolle undMoral noch halbwegs verein-
bar. Weibliche Wettkämpfe als schmü-
ckendes Beiwerk männlichen Kräftemes-
sens? Vielleicht gerade so hinnehmbar.
Halbnackte Teilnehmerinnen aber – das
ginge zu weit. Und so hatten sich die jun-
gen Frauen des 1893 gegründeten „Char-
lottenburger Damen-Schwimmvereins
Nixe“ auf dem Weg zum Becken züchtig
in große Badelaken zu hüllen, wenn sie
denn, mehr geduldet als willkommen, in
den ersten Jahren seines Bestehens an ei-
ner von der Männerwelt dominierten
Schwimmveranstaltung teilnehmenwoll-
ten. Eine Frau aus dem Vereinsvorstand,
quasi die Anstandsdame, begleitete sie,
sogar ein Wachtmeister überwachte die
Nixen-Prozession. Dass mit dem Startge-
ber ein weiterer Mann zugegen sein
musste, war leider nicht zu vermeiden.

Einkurioses, heuteHeiterkeit auslösen-
des Detail aus der über 125-jährigen Ge-
schichte des ersten deutschen, weiterhin
ausschließlich Frauen offen stehenden
Schwimmvereins. Und ein kleines, durch
Text und Bild dokumentiertes Highlight,
das Carolin Brienen, Hans Heitmüller
und Jonathan Schierig von der Evangeli-
schen Schule Frohnau, mittlerweile alle
15 Jahre alt, in ihren Beitrag zum Ge-
schichtswettbewerbdes Bundespräsiden-
ten 2020/21 eingewoben hatten.
Es war, wie bereits kurz berichtet, ein

überaus erfolgreicher Versuch, sich dem
von der Körber-Stiftung als Veranstalter
gesetzten Thema „Bewegte Zeiten. Sport
macht Gesellschaft“ zu nähern und dabei
am Beispiel der Charlottenburger Nixen
die Frage „Emanzipation durch Sport?“
zu klären. Eine Frage, die trotz allerRück-
schritte, die es bei diesem Prozess gege-
ben hat, von dem geschichtsinteressier-
ten Trio eindeutig bejaht wurde.
Es war bereits der 27. Geschichtswett-

bewerb, dendie1959vondemUnterneh-
mer Kurt A. Körber gegründete Stiftung
imAuftrag desBundespräsidenten ausge-
richtet hatte, mit bundesweit über 3400
teilnehmenden Kindern und Jugendli-
chen und 1349 eingereichten Beiträgen.
Aus den 245 Landessiegern wählte die
Bundesjury zusätzlich die 50 besten Ar-
beiten aus, ermittelte aus diesen dritte,
zweite und fünf mit jeweils 2500 Euro
dotierte erste Preise. Von Letzteren ging
einer an die drei von ihrem Geschichts-
lehrer Sebastian Prüfer als Tutor betreu-
ten Frohnauer Neuntklässler.

Seit 2003 hat sich die Schülerschaft
des Gymnasiums, im Team oder einzeln,
an dem alle zwei Jahre ausgelobtenWett-
bewerb beteiligt. Allerlei Auszeichnun-
gen hat es dabei schon gegeben, aber nie
zuvor eine den ersten Siegern vorbehal-
tene Einladung ins Schloss Bellevue zur
Preisübergabe durch den Bundespräsi-
denten. Etwas aufgeregt sei er vorher
schon gewesen, gesteht Hans Heitmüller
beimTreffen in der idyllisch, in Laufnähe
zur S-Bahn-Station Frohnau gelegenen
Schule. Verständlich: Als Schüler trifft
man das Staatsoberhaupt nicht allzu oft.
Um so schöner die Erfahrung, dass die
eigene Arbeit offenkundig wirklich ge-
schätzt wird und bei der Feier nicht nur
offizielle Reden gehalten werden, son-
dern hinterher auch Zeit für eine wirkli-
che Begegnung, für persönliche Fragen
von Frank-Walter Steinmeier bleibt.
Der Wettbewerbsbeitrag war aus der

freiwilligen AG Geschichte entstanden,
die Sebastian Prüfer, neben Geschichte
auch für Politik und Religion zuständig,
ins Leben gerufen hatte. Die Wettbe-
werbsteilnahme oder lieber ein anderes
Projekt? Vielleicht eine Ausstellung wie
vor einigen Jahren zum Russlandfeldzug

Napoleons? Prüfer hatte es freigestellt,
die AG hatte sich für Ersteres entschie-
den. Drei Arbeiten wurden eingereicht,
auf Berliner Landesebene wurde neben
demNixe-Trio auchderNeuntklässlerTo-
bias Dobmann ausgezeichnet, der das
Thema „Mein Ur-Großonkel Sepp, der
Sport und die SS“ gewählt hatte.
Dass Carolin Brienen und ihre beiden

Mitstreiter sich als Forschungsobjekt ge-
rade den Charlottenburger Damen-
Schwimmverein aussuchten,war keinZu-
fall: Die Schülerin war selbst zehn Jahre
eine Nixe gewesen, bis der zunehmend
dichtere Stundenplan die weitere Mit-
gliedschaft ausschloss. Sie hatte dieGrün-
dungsphase übernommen,HansHeitmül-
ler bearbeitete die NS-Zeit, während de-
rer die „Vereinsführerin“ und der sportli-
che Leiter etwa für die von Hitler ange-
ordnete Volksabstimmung über den be-
reits vollzogenen „Anschluss“ Öster-
reichs warben. Jonathan Schierig wid-
mete sich den Nachkriegsjahren mit der
1951 erfolgten Wiedergründung des im
Zuge der Entnazifizierung aufgelösten
Vereinsundder späterenVerlagerung sei-
nes Schwerpunkts vom Leistungs- zum
Breitensport.

DieKaiserzeitnachderdamalsalles an-
dere als selbstverständlichen Aufnahme
des Vereins in den Deutschen
Schwimm-Verband sowie die Weimarer
Jahre erforschten sie gemeinsam, doch
gab es auch sonst eine enge, wenngleich
durch Corona erschwerte, nur selten
Auge in Augemögliche Zusammenarbeit:
Wer auf historische Details stieß, die für
die anderen von Interesse sein könnten,
teilte es ihnenmit.
DieArbeit von Sebastian Prüfer als Tu-

tor der Gruppe beschränkte sich anfangs
auf Tipps zu sinnvollen Arbeitsschritten,
Recherchehinweise oder auch Rat-
schläge, etwawieman sich ambesten ans
Landesarchiv wendet. Ein halbes Jahr
hatte die Gruppe für den Beitrag Zeit, bis
einenMonat vorAbgabehabe er sie kaum
unterstützen müssen, mehr dann erst bei
derEndredaktion,erzähltPrüfer.Auchals
Mediatorwarermituntergefragt,zurGlät-
tung gruppendynamischer Prozesse oder
zurVermittlung zwischen demTeamund
dem Verein mit seiner langen, auch sehr
dunkle Phasen der deutschenVergangen-
heit teilendenGeschichte.
Besonders „die große Epochenspann-

weite“ der Arbeit habe die Bundesjury

überzeugt,sagtederHistorikerBodoMro-
zek, seit 2009 Mitglied der Zentraljury
des Geschichtswettbewerbs. Wobei sie
nichtmalmit 1893,demJahrderVereins-
gründung, einsetzt, sondern sich kurz
auchallgemeinderRollederFrauundspe-
ziell dem Frauenschwimmen in Deutsch-
landgegenEndedes19.Jahrhundertswid-
met. Letzteres war verpönt, Schwimmen
wieSport überhaupt galtenalsMännersa-
che. Frauen, Mädchen gar als Mitglieder
in einem bislangMännern vorbehaltenen
Schwimmverein?Undenkbar.
Ein eigener Verein dagegen nicht. Und

so kam es eben zu jenem für den deut-
schenFrauenschwimmsport historischen
5. August 1893, als sich fünf Mädchen,
keines älter als 14 Jahre, im Damenbad
des Kochsees zum Charlottenburger Da-
men-Schwimmverein Nixe zusammen-
schlossen. Den zunächst erwogenen Na-
men „Gut nass“ hatten sie auf Anraten
der Frau des Badbesitzers zum Glück fal-
len lassen.
Den Kochsee gibt es nicht mehr, er

wurde 1911 im Zuge der Erweiterung
des ehemaligenGüterbahnhofs an der So-
phie-Charlotte-Straße zugeschüttet.
Nutzbar war er ohnehin nur im Sommer,
ansonsten blieb der Verein auf eine weit

entfernte Schwimmhalle in Moabit ver-
wiesen, in der Schwimmerinnen nur am
frühen Morgen zugelassen waren. Das
war eine der zahlreichen Hindernisse,
mit denen sich der Verein anfangs kon-
frontiert sah, von den Anfeindungen ge-
gen SportwettkämpfeundFrauenschwim-
men überhaupt ganz zu schweigen.
Ganze 14 Jahre dauerte es, bis die Ni-

xen in denDeutschen Schwimm-Verband
aufgenommenwurdenunddamit auchof-
fiziell an Wettkämpfen teilnehmen durf-
ten – „ein Meilenstein im Frauensport“,
wie die Gruppe schreibt. Doch schon die
Gründung des Vereins sei „die Geburts-
stundedesDamenschwimmsports“ gewe-
senund dieser,wie der Frauensport über-
haupt, „ein Katalysator für die zuneh-
mende Emanzipation und Integration
von Frauen aus breiteren Schichten der
Bevölkerung“. Denn besonders der
Schwimmsport gebe „einGefühl vonFrei-
heit“ und stärke „nicht nur körperlich,
sondern auch im Selbstbewusstsein, also
auch geistig“.
So trug der Schwimmsport mit den Ni-

xen als seinen ersten Vorkämpferinnen
nach der Analyse der Frohnauer Gruppe
mit zur Entwicklung eines neuen Rollen-
bildes der Frau in der deutschen Gesell-
schaft der späten Kaiserzeit und derWei-
marer Zeit bei, wurdemehr undmehr ge-
sellschaftlich anerkannt – nicht zuletzt
wegen zahlreicher Wettkampferfolge ge-
rade des Charlottenburger Vereins, dem
1914 auch die zwölfjährige Leni Riefen-
stahl, Hitlers spätere Lieblingsregisseu-
rin, beitrat.
Vom „Außenseiter“ sei der Verein so

zum „integrativen Vorbild“ aufgestiegen,
in der NS-Zeit dann allerdings zum „Ver-
strickten in einem totalitären Regimemit
einem rückwärtsgewandten Frauenbild“
herabgesunken, bis er nach dem Krieg
und der Wiedergründung zum heutigen,
„gesellschaftlich integrierten Vertreter
desBreitensports fürFrauen“wurde.Und
nur für Frauen: MännlicheMitglieder ha-
benbei denNixennichts zu suchen.

„Die Gründung des Ver-
eins war die Geburts-
stunde des Damen-
schwimmsports.“

Aus der Arbeit der Schüler

Den Charlottenburger Nixen auf der Spur
Im Jahr 1893 wurde in

Berlin der erste deutsche
Schwimmverein nur für

Frauen gegründet.
Drei Schüler haben die

wechselvolle Geschichte
recherchiert – und damit

einen Preis gewonnen

„Ein Katalysator für
die zunehmende Eman-
zipation und Integra-
tion von Frauen.“

Aus der Arbeit der Schüler

ANZEIGE

Französisch-Zertifikat kann an
Berliner Schulen erworben werden
Das Sprachzertifikat „DELF“ (Diplôme
d'étudesen langue française) ist einesvon
zwei international anerkanntenZertifika-
ten für Französisch als Fremdsprache. Es
kann jetzt im Rahmen eines Pilotprojekts
auch an 19 Berliner Schulen erworben
werden. Bei dem Projekt namens „DELF
integré“wirdderschriftlicheTeilderPrü-
fung im Rahmen einer Klassenarbeit in
Jahrgangsstufe 10 absolviert. Wenn die
Schüler:innen diesen Teil bestanden ha-
ben,könnensiesichfürdiemündlichePrü-
fung anmelden. Bestehen sie auch diese,
erhaltensiedasZertifikat„DELF-B1“.Fol-
gende Schulen machen mit: Theo-
dor-Heuss-Gemeinschaftsschule (Moa-
bit), Paul-Natorp-Gymnasium (Friede-
nau),Emmy-Noether-Gymnasium(Köpe-
nick), Herder-Gymnasium (Westend),
Berlin Bilingual School (Pankow), Ro-
bert-Havemann-Gymnasium(Karow),Al-
bert-Einstein-Gymnasium(Britz),Georg-
Friedrich-Händel-Gymnasium (Fried-
richshain), Gebrüder-Montgolfier-Gym-
nasium (Johannisthal), Gottfried-Keller-
Gymnasium(Charlottenburg),Carl-Fried-
rich-von-Siemens-Gymnasium(Siemens-
stadt), Gerhart-Hauptmann-Gymnasium
(Friedrichshagen),Moser-SchuleSchwei-
zerGymnasium(Westend),Lessing-Gym-
nasium(Wedding),EuropäischesGymna-
sium Bertha-von-Suttner (Reinicken-
dorf), Humboldt- Gymnasium (Tegel),
Dathe-Gymnasium (Friedrichshain),
Gymnasium amEuropasportpark (Prenz-
lauer Berg), Alexander-von-Humboldt-
Gymnasium (Köpenick).  svo

Geschichten und Gedichte zum
Thema Gespenster gesucht
Beim Schreibwettbewerb „THEO – Ber-
lin-Brandenburgischer Preis für Junge Li-
teratur“ können Kinder und Jugendliche
bis20Jahremitmachen.Erstehtindiesem
Jahr unter dem Motto „Gespenster“. Bis
zum 15. Januar können Gedichte und
KurzgeschichtenzudiesemThemaeinge-
reicht werden. Die Gesamtseitenanzahl
der eingesandten Texte darf drei Seiten
nicht überschreiten. Der Preis wird seit
2008 vom Börsenverein des Deutschen
BuchhandelsLandesverbandBerlin-Bran-
denburg unddemVereinWortbau einmal
jährlichvergeben.Weitere Informationen
unter theo-schreibwettbewerb.de.  svo

Sicher auf dem Weg zur Schule:
Verkehrsregeln am Computer üben
Mit dem digitalen Angebot der Unfall-
kasse Berlin zur Verkehrserziehung kön-
nen Kinder am Computer oder
Smartphone Übungen zum Verhalten auf
dem Schulweg machen und Regeln und
Zeichen im Straßenverkehr lernen. Die
Übungsreihe „Der mobile Bär“ findet
man im Internet unter unfallkasse-ber-
lin.de/unterrichtseinheiten. Dort gibt es
auch weitere Unterrichtsmaterialien für
Schüler:innen und Lehrkräfte.  svo

Online-Seminar zum Umgang mit
Fake News im Unterricht
Am 12. Januar veranstaltet die Universi-
tät Potsdam von 16.30 bis 17.30 Uhr ein
Online-Seminar zum Umgang mit Fake
NewsundVerschwörungsglauben imUn-
terricht. Vorgestellt und ausprobiertwer-
den unter anderemMethoden,mit denen
sich Fake News erkennen lassen. Anmel-
dung erforderlich. Infos unter uni-pots-
dam.de/innovative-hochschule (nach
„Digital Labs Toolbox“ suchen).  svo

Schulprojekte gegen Diskriminierung
gesucht
Für denWettbewerb „fair@school“ sucht
die Antidiskriminierungsstelle des Bun-
des zusammen mit dem Schulbuchverlag
Cornelsen Projekte und Initiativen an
Schulen, die sich gegen Diskriminierung
und für Chancengerechtigkeit einsetzen.
Einsendeschluss ist der 15. März. Infos
unter fair-at-school.de.  svo

Badefreundinnen. Die Charlottenburger Ni-
xen (gr. Foto, von 1907), haben ihren Verein
im Damenbad am Kochsee gegründet. Den
künstlich angelegten Badesee in Charlotten-
burg (kl. Foto links, aufgenommen von Hein-
rich Zille) gibt es heute nicht mehr, er wurde
1911zugeschüttet.CarolinBrienen,HansHeit-
müller und Jonathan Schierig (kl. Foto Mitte,
v. l.) von der Evangelischen Schule Frohnau
haben mit ihrer Arbeit über den Verein beim
Geschichtswettbewerb des Bundespräsiden-
ten einen ersten Preis gewonnen.
Fotos: Schwimmverein Nixe, Heinrich Zille,
David Ausserhofer
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